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Etliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Donnerstag, den 17.  April er., nachmittags5 Ahr. findet ein

tl riadtverordneten -Sitzuns
^^ wozu ergebenst cinladet.

uochheima. M ., den II . April 1913.
gez. Hummel,  Stadtverordnctcn -Aorstchcr.

« Tagesordnung:
• Vorschlag betreffend die Hinterbsiebenen-Verforgung de^

, Feldhüters Dienst.
3 " in Beleuchtung am Weg nach Flörsheim.
• » eststellungsbeschlußder Stadtrechmmg von 1911.
' r-rweiterung der Lichtleitung in der Delkenheimer Strahl

. vo„ öcr  Altenauer - bis zur Bilhildisftraße.
beamt*" ""^ öes Ortsstatuts über Anstellung von Gemeinde

7 S °^ .nSe oiner Kasjenrcvision.
-Bestimmung der Revisoren zur regelmäßigen Kassenprü

8 m
9 m"^ "8e eines Schreibens des Kreisbrandmeisters Riegel.
' • Gesuch der Sanitätskolonne um Ueberweisung eines Rau¬

mes als Sanitäts -Depot und Vergütung ihrer Auslagen fih
10 Arbandsmaterial usw.

«H, no" 5wei Magistratsmitglicdern . Die Wahlperiode
°on Joh. Ant. Hirschmann und W. Saarbourg lauft am

i . §7. April 1913 ab.
»< ^ Ilaushaltungsplan für

ist Ein - ' "
einoê ?? ^cre Sendung Giftweizen zum Vertilgen der Mäuse

% im SD° v,cn un.& kann solcher in der Zeit von vormittags 11—12

1913.

Bekanntmachung.

r >m qrD.D u ui uei oen vvu i
frnDi. .Haus in Empfang genommen werden,
hochheima. M ., den 10. April 1913.

Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . Preis.

^ B-btanntmachung.
'»ich des dürren Holzes aus den Baumgcmanneii,

ochmals in Erinnerung gebracht,
mchheima. M .. den 10. April 1913.

Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . Preis.

Landeskrieger-Verband und Landkagswahl. Der Vorstand des
in feinen rund 17 300 Vereinen über 1 600 000 Mitglieder zählen¬
den Preußischen Landes -Kriegcr-Verbandes hat an seine Mitglie¬
der folgende Kundgebung gerichtet: „Die bevorstehenden Wahlen
zum Abgeordnetenhause geben dem Vorstande des Preußischen
Landes -Krieger-Verbandes Veranlassung, die Kameraden daran zu
erinnern , was sie bei ihrem freiwilligen Eintritt in ihren Krieger-
veremen aus freien Stücken gelobt haben, an die Treue zu Kaiser
und Reich, zu König und Vaterland . Diese Treue verpflichtet un¬
sere Kameraden , als Urwähler wie als Wahlmänner für keinen
Mann ihre Stimme zu geben, der ein Gegner der monarchischen
Staatsordnung ist, keinem, der an den Grundlagen und dem Be¬
stände unseres engern Vaterlandes rütteln will. Die Sozialdemo¬
kratie wird alle Anstrengungen machen, um weitern Eingang in
das Abgeordnetenhaus zu gewinnen . Pflicht unserer Kameraden
ist es, diese Anstrengungen zu vereiteln . Im übrigen sind unsere
Kameraden vollkommen frei, sich politisch zu betätigen, wie sie
wollen. Der Vorstand des Landes -Krieger-Verbandes hat zu sei¬
nen Kameraden das Vertrauen , daß sic ihre freiwillig übernom¬
mene Pflicht als treue Preußen getreu ihrem Könige und ihrem
engern Vaterlande , betätigen werden."

Llrinr MMeilvngr«.
Berlin . Aon gut unterrichteter Seite verlautet , daß der im

Reichsschatzamtesertiggestellte Gesetzentwurf die Erhöhung der Ve¬
teranenbeihilfe und die Gewährung von Zulagen von 180 Jl,  statt
der bisherigen 120 J (, enthält . Die Vorlage dürfte schon in den
nächsten Tagen dem Bundesrat zugehcn. Sie erfordert im ganzen
7 'A  Millionen.

Die Reichslagslommtssion zur Beratung und Regelung der.
Sudmissisns - und Lieferungswesens beschloß mit 16 gegen 11
Stimmen , das Submissionswesen in einer für alle Bundesstaaten
verbindlichen Weife zu regeln und die Regierung zur Vorlegung
von einzelstaatlichen Bestimmungen über das Submissionswesen zu
ersuchen.

Berlin . Die fernere Verbreitung der in Packs erscheinenden
Druckschrift„Le Frou -Frou " ist gemäß § 14 des Prehgefetzes auf
die Dauer von zwei Jahren in Deutschland verboten.

Athen. Das politische Testament des Königs Georg, das in
dänischer Sprache abgesaßt ist, ist vom König Konstantin übersetzt
und wird nächstens veröffentlicht werden.

vie Lage aus dem Salta».
JlQti;iri6  öffentliche Jmpfgeschüst findet in diesem Jahre wie folgt

Bekanntmachung.

7Nai t. 3s .. nachmittags 3 Uhr, für die in der Zeit vom
Oberm ? k>is Ende Februar 1912 geborenen Kinder und die

A. Erstimpfung.

'»it (Fft“!'15 früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
j. [018 geimpft morden sind.

H Vlai l. 3s ., nachmittags 3 'A Ahr, für die in der Zeit
J‘or3 bis Ende Juli 1912 geborenen Kinder.

^ k- 3ß-. nachmittags 3 Uhr, für die in der Zeit vom
0 big Ende Dezember 1912 geborenen Kinder.

13. Wiederimpsung.
Akai. l. 3s .. nachmittags 3 Uhr, für alle im Jahre 1901

schulpflichtigen Knaben und den in den Jahren 1900 und
"Hi iiiit 5Lrencn  schulpflichtigen Knaben die noch gar nicht

2(m 7' oI8 krimpst worden sind
oder

. -*s->nachmittags 4 Uhr, für alle im Jahre 1901
igqJ  schulpflichtigen Mädchen und die in den Jahren 1900
»jJ ; geborenen schulpflichtigen Mädchen die noch gar nicht

• Die m ' t Erfolg geimpft worden sind.
Sfim- Erstimpfungen finden im Rathanse und die Wieder-

2>lc ■m lm  Schulgebäude , Saal Nr . 5, statt.
pkuchschauen werden jedesmal acht Tage später zur selbe»

2)je !?, ’ n denselben Lokalen obgehaltcn.
h ®cit rr tern' Pflcgeeliern und Vormünder werden oufgcsordert,
A ihrer Kinder und Pfiegebesohienen in den Jinpf-

sche « ut^rminen Sorge zu tragen , widrigenfalls sie sich der
_ I ***| WJIM «*VtV v i l.

j 3!oi- ^ "' psarzk ist Herr Geh. Sanitatsrat Dr . Santlus bestellt.
j'etcrn Impfungen werden den Impflingen bezw. deren Ver-

ichen rn L - " iiei! «>vige zr
3«? kkrafung aussegen.

r d
^ “ ‘fiunycu 1JJCIUVII util lUIJjUl VXQUJ. UUtll «UCH

ltlbers  T'.rrhaltuiigsmaßrcgcln zugesiellt, auf deren Beachtung be-
x. 0'"gcwiesen wird,

chhcima. M ., den 8. April 1913.
Die Polizciverwaliung. I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
len 'Rci|Ĉt8efeÖte  Gemeindesteuerliste für das Steucrjahr 1913,

li>''1°Nen «■ weniger als 900 Mark Einkommen veranlagren
»»Ar ? " 8̂t ab 15. ds. Mts . 14 Tage lange im Ratyause , Zim°

c. ' ’ 3Ur ffhifirfit rtffrti
5)nrht.’ 3Ur  Einsicht offen

a.  M .. den 8. April 1913.
Der Magistrat. I . V.: I . Preis.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundscha«.
Gesinden des Papstes . Der „Ofservatore Romano"

lijfUcs, können die guten Nachrichten über den Zustand des
,r »cHiri,0 Niir gestern glücklicherweise geben konnten, bestätigen,
^iln Ä ' öaß das Befinden andauernd vollständig befriedigt.

>a" erklärt das Gerücht, daß die demnä
' Die

mächstigen
ie Pilaer-

nach der bereits für sie festgesetzten Ord-
litt mit Ausnahme einiger, die ihre Ankunft ver-

»iih abgesagt seien, für vollkommen falsch
I« in V» fortlaufend — - - ' r-:- r:- c-‘. * 01» «

Eine offiziöse Wiener Kundgebung.
Wien,  12 . April . Das heutige „Fremdenblatt " schreibt:

Unsere Hasfnung, daß die Energie , und die Uebereinstimmnng der
Mächte bei der Durchführung der gemeinsamen Beschlüsse sich bis
ans Ende betätigen werden, findet sich durch zwei seither eingc-
tretcne Ereignisse bekärftigt. Das eine dieser Ereignisse besteht
darin , daß die Blockierung der Küste zwischen den Häfen von
Zlntivari und der Mündung des Drinflusses effektuiert wurde.
Ebenso wichtig wie die Nachdrücklickkeit der maritimen Zlktion ist
es aber , daß die Einmütigkeit der Mächte deutlich in Erscheinung
tritt . Die heute veröffentlichte Erklärung über die Haltung der
russischen Regierung in der Skutarifrage läßt gerade in diesem
Punkte keinen Zweifel mehr übrig . Es geht auch hier unzwei¬
deutig hervor , daß Rußland die Maßnahmen , die getrosfen wur¬
den, um den montenegrinischen Widerstand zu brechen, als not¬
wendig ansieht. Bedeutungsvoll erscheint »ns hierbei, daß die
russische Regicrungskundgcbung sich ausdrücklich die auf dem Na¬
tionalitätsprinzip und dem reinen albanischen Charakter von Sku-
tari beruhenden Gründe zu eigen machte, die fiir uns von Anfang
an für den Anheimsall van Skutari an das autonome Slibanien
geltend gemacht worden sind und auf diese Weise der tendenziösen
Hypothese von einem antislawischen Charakter der europäischen
Aktion gegen Montenegro Berechtigung abspricht, äßir verhehlen
uns nicht, daß trotz der soeben charakterisierten Fortschritte die
cskutarisrage noch nicht als völlig bereinigt gelten darf . Aber die
angeführten Zeugnisse für die Tatksaft und Einmükigkeit der euro¬
päischen Politik bestärken uns in der Hoffnung, daß, nach den gro¬
ßen Opfern, die sowohl Oesterreich-Ungarn als auch Rußland für
eine cinvernehmliche Regelung der albanischen Frage gebracht
Haben, diese ihre vorgeschriebene Lösung findet und sich auf dein
Weg« dahin keine Uebcrreizunq von der Art einstellen werde,
der unser guter Wille im Laufe dieser Krise so häufig begegnen
mußte.

Der Kampf um die Beule.
Wien,  11 . April . Die „Neue Freie Presse" meldet: Nach

Meldungen aus diplomatischen Kreisen besteht unter den Mächten
die Neigung, Saloniki den Griechen zuzusprechen. Bulgarien hält
aber an seinen Ilnsprüchen ans Saloniki fest und ist zum Äeußersten
gegenüber Griechenlnnds entschlossen, wenn dieses nicht freiwillig
verzichtet. Ebenso hält Bulgarien unter Berufung auf den Slllianz-
vcrtrag gegenüber Serbien seine Slnsprüchc auf Monastir aufrecht.
Es scheint, daß sich L-erbien und Griechenland einander Bulgarien
gegenüber in ihren Ansprüchen auf Monastir und Saloniki unter¬
stützen.

Das Schicksal Skutaris.
Belgrad,  11 . 8lpril. Nach der Meldung eines serbischen

Blattes hat die Regierung den Kommandanten der Belagerungs-
trnppen von Skutari , General Bojowitsch telegraphisch beauftragt,
jede weitere Slktion gegen die Festung einzustelle». In der ser¬
bischen Oesfentlichkeit beginnt man sich mit der Aufgabe Skutaris
als mit einer unabänderlich gewordenen Tatsache abznfinden. Es
wird erklärt, daß das serbische Volk wegen Skutari unmöglich
seine übrige » teuer erkämpften Errungenschaften aufs Spiel fetzen
könne.

Die eigenen Truppen beschossen.
Ceti» je,  kl . April. Das Amtsblatt bringt heute die auf¬

sehenerregende Mitteilung , daß bei dem Stunn auf dem Tarabosch,
der ein plötzliches Borrü 'cke» der montenegrinischen Soldaten nötig
machte, die montenegrinischen Artilleristen anstatt die Festung zu
beschießen, fast eine Viertelstunde lang die eigenen Kameraden un¬
ter heftigstem Feuer gehalten hätten , bis endlich serbische Offiziere
den Irrtum ansklärten.

Die montenegrinische Arage.
Berlin,  11 . April . In der Frage von Skurari ist eine

diplomatische Lösung bisher noch nicht herbeigsführt . Es wird
aber nicht mehr bestritten, daß, wenn auch nicht amtlich auf der
Bereinigung der Botschafter in London, so doch außerhalb dieser
europäischen Versammlung zwischen einzelnen Mächten Unterhand¬
lungen über eine Entschädigung Montenegros für den Verzicht auf
Skutari tatsächlich in Fluß gekommen sind.

Kandidat für den albanischen Thron.
W i e n , 12. April . Die Mächte der Tripel -Entente haben den

Prinzen Wilhelm von Schweden als Kandidaten für den albanischen
Thron vorgeschlagen.

Nachrichten au; hochheim«.llmgebnrig.
Hochheim.

■' Das eingetretcne Wintecuietter setzt plötzlich einen Dämpfer
auf die schon mit aller Macht in Angriff genommenen Gartenar¬
beiten und Feldbestellungen. Für das viele in Vollblüle stehende
Obst sowie auch für die etwas vorwitzig gewesenen Weinstöcke,
dürfte der grelle Umschlag nicht schadlos vorübergehon. Ob uns
das Jahr 1913 noch mehr solcher Ueberraschungen bringt , wer weis
es ? Nicht gerade ermutigend, sind solche Zwischenfälle' in den Wit¬
terungsverhältnissen für Obstzüchter, Weinbergbesitzer oder alle die
mit Wein-, Feld- und Gartenbau zu tunhaben , aber hier heißt es
immer wie in allen mißlichen Lebenslagen : Kopf hoch und wieder
frisch ans Werk: für alle Menschen gilt der gute alte Spruch : 5)off-
nung sei dein Wanderstab , von der Wiege bis zum Grab '.

* Im Gartensaale der „Eintracht " findet morgen nachmittag
eine außerordentliche General -Versammlung der hiesigen Schweinc-
Versicherungskassestatt. (Siehe Anzeige.)

* Im Saalbau „Krone" findet morgen Tanzbelustigung statt,
ausgeführt vom Musik-Verein Harmonie Mainz . Anfang nachmit¬
tags 4 Uhr. (Siehe Anzeige).

* Die Dienstdauer der Eisenbahner.  2lm 1. Mai
werden die neuen Dienstdauervorschriften beim ständigen Personale
der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft eingesührt, soweit
dus möglich ist. Die vollständige Durchführung der neuen Dienst-
dauervorschrift ist im Lause des Sommers zu erwarten . Nach der
neuen Vorschrift hat sich die Dienstzeit in vielen Fällen verkürzt, in
anderen ist sie günstiger gestaltet worden, die 'Verteilung von Ar¬
beitszeit und Ruhepausen, speziell beim Fährpersonal , ist günstiger
geworden, wie bisher . Manche seitherigen Härten des Dienstes
sind durch die neue Dienstvorschrist beseitigt.

* Amtlichcr Zollauskunftsdienst in Frank¬
reich.  Dem Vernehmen nach hat das französischeFinanzministe¬
rium eine» Beschluß gefaßt, daß van nun an das „Bureau du
tarif de la Dircction generale des douanes au Ministerc des finan-
ces" Anfragen betreffend die Klassifizierung von 2Varen gerichtet
werden können, denen Muster , beziehungsweise Zeichnungen (z. B.
für SNnschinen, Werkzeuge usw.) beigelegt sind. Es kann sich dobei
auch um Waren handeln, die schon im Zolltarif eingereiht sind. In
diesen Fällen erfolgt die schriftliche Antwort sofort uitd zugleich er¬
hält die Zollslation, über welche die Einfuhr erfolgen wird, eine
Kopie dieser Mitteilung . Für nicht klassifizierte 2lrtikel wird ein
Beschluß gefaßt, welcher gleichzeitig dem Interessenten und dem
gesamten französischen Zolldienst notifiziert wird.
Biebrich.

Was gestern nur eine vorübergehende Aprillaune schien, ist
heute bitterer Ernst geworden. Der L>chneefall hat heute nacht
van neuem verstärkt eingesetzt, sodaß am Morgen eine dicke Schnee¬
schicht die Erde bedeckte. Dabei schneite cs lustig weiter bis weit
in den Vormittag hinein. Nach Mitteilung der meteorologische»
Station des Herrn Hollburg hat der bis vormittag gefallene Schnee
eine Höhe van 7,4 mm erreicht, das bedeutet ebensoviel Liter
Wasser auf einen Ou.-Meter . Durch den herrschenden Sturm ent¬
standen aber an vielen Stellen dicke Schneewellen. Das Thermo¬
meter sank hier während der lliacht auf V/.  Grad <E.) unter Null
und auch am Vormittag betrug die Kälte noch y.  Grad . Bei oller
Schönheit der 'Ainterlandschaft wird man doch bei ihrem Anblick
von Trauer erfüllt , wenn man an die Folgen dieses Nachwinters
denkt. Die 2leste der Bäume biegen sich unter der Last der Schnee-.
Massen. Auf dem im Wachstum schon so weit vorgeschrittenen Laub
der Bäume hat sich der Sckince in dicker Schicht festgesetzt: an vielen
Bäumen bangen die Blätter schlaff herab. Im Schloßgarten , wo
noch vor kurzem die gefiederten Sänger schon vom frühen Morgen
«b ihr Lied schmetterten, herrscht Friedhofsruhe ; nur ab und zu
unterbricht ein ängstlicher Ton aus der Kehle eines Bngets die
Stille . Die Tierchen haben am meisten unter diesem Nachwinter
zu leiden, sie sind ganz unerwartet um ihr Futter gekommen, das
ihnen die Natur schon reichlich bot, und suchen wieder die 2tähe
der menschlichen 28ohnungen auf, »in dort einen Brocken zu er¬
haschen. In den Dolden der Obstbaumblüten fand der Schnee einen
Holt und er setzte sich darin fest: fiir die Mehrzahl dieser Blüten
ist dies vielleicht ein Gtück, denn die «Lchnceschicht schützt sic vor dc»>
Erfrieren , sodaß hoffentlich nicht alles an Früchten verloren seinwird.

Von dem Schneefall scheint ganz Deutschland hcimgesucht zu
sein, wie die vorliegenden Nachrichten beweisen. Sic wird aus
dem Rheinland , aus dem Slahetal, dem Hunsrück, Thüringen , den
Albbcrgen, den 2lkpcn, dem Sckmarzwald , den Vogesen, desgleichen
aus dem Norden , wie Berlin , Hannover , Magdeburg , starker
Schnecfall gemeldet. 2luch ans VSien, Gmunden ftind dem Elbtol
wird starker Wettersturz und Schneefall berichtet. 2luf See ereig¬
neten sich infolge Schneesturms zahlreiche Unfälle.

21om Fekdberg werden 20 Zentimeter Neuschnee und herrliche
Rodel- und Skibahn gemeldet.

Eines langen Bleibens wird es für den Schnee aber nicht fein,
denn das gegen Mittag einsctzcnde Tanmetter ist ihm schon ziemlich
zu Leibe gegangen.

" Ein schwerer  A u t o ni o b i l z u sa m m e n st o ß hat
sich gestern abend gegen y,  9 Uhr auf der Waldstraße ereignet. Ein
von Wiesbaden kommendes Zweispänner -Fuhrwerk der Spcditians-
gesellschast Wiesbaden war gerade im Begriff , in die Woldstraße
einzubicgen, als van Schierstein her ein 2tutomobil angerast kam.
Der Chauffeur suchte noch an den Pferden vorbeizukommen, jedoch
ivnrde dabei dos eine Pferd des Fuhrwerks derart am Kopf ge



irot (en , daß o» jo|uri zujammenftürzte und aut der Stelle verendete.
Das Pferd hatte einen Weit von 2000 Mark . Mit welcher rasenden
Geschwindigkeit das A» !o gefahren sein maß , geht daraus hervor,
daß dem Pferd der Schädel förmlich gespalten war und Knochen¬
stücke ans der Straße uniherflogen . Der Führer des Fuhrwerks kam
mit heiler Haut davon , während der Chauffeur von seinem Silz
geschleudert wurde und zwischen die Pferde slog, wobei er sich erheb -'
liche Hautabschürfungen an den Händen und Armen zugezogen
hat . Da seine Maschine aber trotz erheblicher Beschädigungen des
Autos noch heil geblieben war , raste er alsbald weiter , wobei er
nochmals ein Einspännerfuhrwerk anfuhr . Endlich konnte er ange¬
halten und ihn ? der Führerschein abgenommen werden . Die Haupt¬
schuld an dem Unfall trifft zweifellos den Chauffeur , da er das zu¬
lässige Tempo überschritten hat . Wie es heißt , hatte er ohne Wissen
feiner Herrschaft eine Wcintour nach Schicrstein unternommen und
sich dabei verspätet ! er soll stark betrunken gewesen sein. Das
Anto gehört einer Berliner Familie , die sich zur Zell in Wiesbadeir
zur Kur aufhält . Doch ist auch dcr Führer des Fuhrwerts nicht
ganz von Schuld sreizufprcchen , da er das Auto kommen sehen
mußte und in diesem Augenblick nicht hätte die Straße überkreuzen
dürfen . Jedenfalls wird der Unfall ein gerichriiches Nachspiel haben.

fc.  Wiesbaden . Der Landesausschuh hielt am Donnerstag
unter dem Vorsitz des Jusiizrat Atberti -Wiesbaden m Behinde¬
rung des Bürgermeisters a . D . Dr . Heufsensiamm -Frantsurt a . M.
eine Sitzung ab . Ein Gesuch des Vorstandes der Blinden -Anstalt
zu Wiesbaden um Erhöhung der Jahresbeihilse des Bezirksver¬
bandes für diese Anstatt von 11000 aus 16 000 Mark für 1913 soll
dem Kommunal -Landtag befürwortend vorgelegt werden . Sodann
wurde der Bericht für den Kommunal -Landiag betreffend die Win-
ternotstands -Aktion zur Kenntnis genommen . Nach dem Abschlüsse
des Rechnungsjahres 1911 sind im Rheingau an Darlehen noch
insaesamt 13 850 Mark ansgezahtt morden . Bon der Sumnie
entfallen auf die Gemeinde Eltville 1000 Mark , Erbach 5650 Mark,
Hattenheim 2000 Mark . Kiedrich 450 Mark , Lorch 1000 Mark,
Rüdesheim 3750 Mark . Seit Ende 1912 sind Auszahlungen nicht
mehr erfolgt , auch Anträge nicht mehr eingegangen . Bon den
nicht als Notstandsdarlehen verwendelen Geldern sind der Ge¬
meinde Winkel 25 000 Mark gegen 4 Prozent Zinsen und Tilgung
innerhalb 8 Jahren überlassen worden . Der Rest ist bei der
Nassauischen Landesbank angelegt . Eine umfassende Wirkung der
gebotenen Hilfe ist dadurch verhindert , daß verschiedene Gemeinden
gegen jede Uebernahme einer Bürgschaft sich ablehnend verhielten.
Aus dem Winzenwistandsfonds des Landkreises Wiesbaden sind
im abgelaufenen Jahre 47 zinsfreie Darlehen im Gesamlbetrage
von 44 048,20 Mark ausgezahit worden . Beihilfsweise kamen , da
entsprechende Anträge nicht gestellt wurden , keine Mittel zur Ver¬
teilung . Die Dariehnsbewilligungen hatten den Erfolg , daß die
Weinbergsbesitzer in ihrem Nahrungsstande erhalten worden sind.
Der Landesausschuß genehmigte dann die Anstellung des prak¬
tischen Arztes Hermann Pfannmüller ans Wertheim a . M ., zuletzt
in München tätig , bei der Anstalt Weilmünfter und beschloß zu der
neuen Biehseuchen -Entschädigungssatzung Vorschriften über die An-
Anlegimg und Fortführung der Viehbestandsyerzeichnisse sowie
über das Verfahren bei der Ausschreibung und Erhebung der Bei¬
träge zu den Viehseuchen -Entschüdigungssonds . Die Lateinschule zu
Eltville wurde zur Ruhegehalts -Klasse und zur Witwen - und Wai-
senkasse für die Kommünalbeamten des Regierungsbezirks Wies¬
baden vom 1. Januar 1913 an zugelassen . Von den für dieses
Jabr ausgeschriebenen zwei Zuwendungen von je 800 Mark aus
den' Zinsen der Wirth 'schen Stiftung der Rechnungsjahre 1911 und
1912 wendete man die Erträgnisse aus 1911 einer Näherin in
Frankfurt o. M ., die sich im Lause dieses Monats verheiraten will,
zur Beschaffung einer Ausstattung zu . Für die zweite Zuwendung
hatte ein geeigneter Bewerber sich nicht gesunden , weshalb im
nächsten Jahre zwei Zuwendungen ausgeschrieben werden sollen.
Sodann wurden noch eine Reihe Beihilfen an Gemeinden für
Siraßenbanten bezw . Berbesserungen bewilligt.

Wiesbaden . Aus dem alten Friedhos an der Platterstraße
sollte dieser Taoe ein Verstorbener in einer Familiengruft beige¬
setzt worden . Der mit den , Oesfnen der Grast betraute Hand¬
werker snnd jedoch, wie die Rh . Volksztg . berichtet , kein Mauer¬
merk : die vermeintliche Gruft stellte sich vielmehr als eine gewöhn¬
liche, besetzte Grabstätte heraus . Da Angehörige und Leidtragende
nebst den , amtierenden Geistlichen zur festgesetzten Stunde der Be¬
erdigung schon erschienen waren , blieb nichts übrig , als die vor¬
läufige Einsegnung in der nahen Leichenhalle vorzunehmen . Die
Leiche wurde hierauf nach dem Südfriedhof gebracht , wo nach¬
mittags die Bestattung vor sich ging.

— Heute vormittag kam in dcr Moritzstraße die 50 Jahre alte
Frau Elisabeth Ostermaier auf der schlüpfrigen Straße zu Fall und
erlitt einen Knöchelbruch . Sie wurde ins Krankenhaus gebracht.

— Der Geschäftsführer der Wiesbadener Filiale der Kölner
Handelsgesellschaft „Rorls ", Ernst Hesse aus Zerbst , wurde von der
Strafkammer wegen Unterschlagung von elwa 4000 Al  Gefchäfts-
gelber zu S Wochen Gefängnis verurteilt . Der Mann war mit
einem Teil des Geldes durchgeganqe » und hatte sich, nachdem er
alles verjubelt hatte , der Polizei gestellt.

Schiersiein . Lehrer Manns von hier , eine in weiteren Kreisen
bekannte Persönlichkeit , feierte gestern in aller Stille sein
25jähriges Ehejubiläum . •'#

Eltville . Das Reichsgericht ha ! die Revision des Stadtsekrc-
tärs Phil . Mohr , welcher s. Zl . wegen Amtsunterschlagung zu 8
Monaten Gefängnis verurteilt und auf die Dauer von 2 Jahren
für unfähig erklärt worden war , ein öffentliches Amt zu bekleiden,
verworfen und das Urteil des Landgerichts Wiesbaden bestätigt.

Hattenheim . Hier sand eine von Landrat Geheimrat Wagner-
Riidesheim einbcrufene Derfammlung statt behufs Besprechung der
sagen , elektrischen Rheinuferbahn Wiesbaden -Eltville bezw . Rüdcs-
beim . In der Versammlung wurde der Führung am Rhein wenig
Sympathie entgcgenqebracht . Gegen eine andere Nsuhrung
sprechen die entstehenden Kosten . Zu einen , praktischen Ergebnis
gelangte die Besprechung , die mehr den Charakter der . Aufklärung
hatte, "nicht.

Lum Mluche dea tzerzogspssrrs von Lumbrrlsnü
in Homburg.

H oINburg  v . d. H. Freitag mittag um 12 Uhr begaben sich
der Kaiser , die Kaiserin , die Herzogin von Eumberland , Vas
Brautpaar , Prinz Max von Baden und Prinz Adalbert von
Preußen , sowie die Prinzessin Olga von Eumberland und Max
von Baden in die Erlöserkirche . Dcr Kaiser erläuterte das Innere
der Kirche und zeigte das goldene Kreuz . Etwa eine Viertelstunde
später folgte der Herzog von Eumberland , dcr bis dahin mit dem
Reichskanzler konferiert hatte . Gegen 1 Uhr kehrten die Herr¬
schaften nach dem Schloß zurück. Zur Frühstückstafel waren das
Prinzenpaar Friedrich Karl von Hessen geladen . An der Mar-
schalltafel nahmen der Reichskanzler von Bethnmnn Hollweg , so¬
wie der Kammerherr Frhr . v . Flotow teil.

Freitag nachmittag machten die kaiserliche Familie , die cum-
berländischen und die badischen Herrschaften sowie Prinz und Prin¬
zessin Friedrich Karl von Hessen eine Automobilfahrt zunächst nach
Schloß Friedrichshof , welches unter Führung Seiner Majestät selbst
besichtigt wurde . Die Fahrt ging dann weiter über Königstei »,
Oberreiffenberg und Schmitten hierher zurück. Die Tmmusland-
fchaft unter einer inehrere Zentimeter hohen Decke von Neuschnee
bot einen besonders reizvollen Anblick. Gegen 6 Uhr erfolgte die
Rückkehr . Sämtliche genannten Herrschaften nahmen darauf den
Tee in den Gemächern des Herzogs und der Herzogin von Cum-
berland , auck) Prinz Eitel Friedrich , welcher kurz vorher hier ein¬
getroffen war . Nach dem Tee verließen die hessischen Herrschasten
Homburg . Um 3 Uhr war gemeinsame Abendtasel , an welcher
nach Prinz Eitel Friedrich und der Reichskonzler teil nah inen.

Bad H o ni b ,i r g v. d. H., 11. April . Heute abend 10 Uhl
reisie Prinz Eitel Friedrich ab , ebenso der Reichskanzler.

Wie die „Durmstädtee Zig/ ' erführt , steht für die nächste Zelt
ein Besuch des Kaisers in Darmstadt bevor , und zwar beabsichtigt
der Monarch , einer oder zwei Ausführungen der Frühtingsfest-
piele im dortigen Hoftheate , beizuwohncn . Es steht noch nicht fest,

ob der Kaiser bereits eine der ersten Ringaufsührungen besticht
oder erst zu der „Meistersinger "-Vorstellung , die am 12. Mai in
völliger Neuinszenierung unter Leitung des Generaldirektors Dr.
Cger die diesjährige Spielzeit beschließen wird , von Homburg
herüberkommt . Wie verlautet , ist die Einladung zum Besuch in
Darmstadt von dem Großherzog von Hessen persönlich erfolgt.

Abreise des herzogspaaces von Eumberland.
Bad Homburg,  12 . April . Die Abreise des Herzogs

und der Herzogin von Eumberland erfolgt heute nachmittag 3 Uhr
nach Karlsruhe . Prinz und Prinzessin Max von Baden werden sie
begleiten.

Weber cfk Hmilerlsgei« Ibvmbxrg
lesen mir in der Köln . Ztg . folgende Schilderung:

Es ist ein schönes Stückchen Erde , das sich unser Kaiserpaar
zum Frühiingsaufcnthatt ausgesucht hat . Drei Stunden nördlich
von Frankfurt , auf einem niedern , flachen Hügel , dehnt sich Bad
Honiburg , die „Höhe ", den Taunus , die es freundlich vor nördlichen
und nordöstlichen Winden schützt, mit den beiden Feldbergen und
dem ringwallumgürteten Altkönig im Rücken . Ein graues , nicht
sonderlich ansehnliches , aber geräumiges Schloß mit zwei Höfe »,
an Stelle einer niedergebrannten Burg von Friedrich II . von
Hessen-Homburg , zum Teil mit Steinen des nahe gelegenen
römischen Soalburgkastells um die Wende des 17 . Jahrhunderts
erbaut , krönte ehemals mit dein von der Burg noch übrig _ge¬
bliebenen , stolz und einsam im zweiten Hof stehenden „weißen
Turm " den Hügel , bis die unter der Schutzherrfchaft der Kaiserin
erbaute romanische Erlöserkirche mächtig emporwuchs und das
freundliche Stadtbild beherrschte . „Kaisers ", zumal der Kaiser,
lieben den Taunus . Auch der getreue , fast alljährliche Frühlings-
besuch des Monarchen in Wiesbaden spricht dafür . Aber da in der
„Weltkurstadt " das Sck)ioß kahl und gartenlos mitten in der Siadt
liegt , ist es begreiflich , daß der natursreundliche Herrscher den
Aufenthalt inmitten eines gewaltigen , gleich an die weiten Hoch¬
wälder stoßenden Parks vorzieh !. In diesem Park blüht und
sprießt es eben herrlich . Unbelaubt schauen nur noch die höchsten,
mit Mistetbüschen wie mit Nestern besetzten Bäume verwundert auf
die daherflitzcnden kaiserlichen Autos und Wagen , auf die glänzen¬
den Kalkaden , aus die schmucken Schildwachen von ihren bunten
Häuschen und die vielen beknopften und betreßten Lakaien herab,
die dem Schloß sowohl als der von Kursremden eben noch wenig
belebten Stadt derzeit ihr Gepräge geben.

Die Verkehrs - und Lebensader zwischen dem alten Schloß und
dem für das hübsche Zehntausend -Seelen -Stüdtchen vornehmen und
weiten neuen Bahnhof bildet die 2 Kilometer lange Luisenstraße.
An ihr liegt auch der stolze, weitläusige Vau des Kurhauses , das
für die Entwicklung der Stadt noch bedeutsamer ist als das Schloß.
Unter den „Auspizien " der Spiet -Blancs wurde es in den Jahren
1860— 62 von dem Belgier Cluisenear gebaut . Homburgs Heil¬
quellen — es mögen ihrer heute ein Dutzend fein — sind sehr be¬
rühmt und zumal der Elisabethenbrunnen hat Weltruf . Seit 73
Jahren werden sie von großen Scharen Heilungsbedürstiger be¬
sucht, aber der Kurtempel verdankt doch weniger ihnen als dem
Spiel fein Dasein . Es blühte hier einst kaum weniger als das Spiel
in Wiesbaden . Viele Millionen wurden verloren , um sich in den
Taschen der Spielpächter wiederzusinden . Im Jahre 1849 wollte
man es moralischen Sinnes aufheben . Eine österreichische Exeku¬
tionstruppe marschierte dieserhalb sogar von Mainz ab , aber das
nützte nur auf kurze Zeiten , bis zu Ansang der siebziger Jahre
unter Preußens Herrschaft dem Unfug ein Ende gemacht wurde.
Die Besucherzahl sank dadurch dauernd um jährlich etwa 10 000,
aber deren „Qualität " dürste sich seither wesentlich gehoben haben.
Zumal durch den „Onkel Ede ", der ein großer Freund Homburgs
und feiner Sportveranstaltungew war , wurden die Engländer an¬
gezogen , so daß Homburg zeitweise geradezu zu einem Engländer¬
bad wurde . Der häufige Besuch unseres Kaiserpaares dürste dem
Bad nicht weniger ersprießlich sein.

Wilhelm II . fühlt sich offenbar sehr wohl in dieser Idylle , die
ihm vor einigen Jahren auch die denkwürdige erste Zeppelin-
Parade brachte . Cr mag sich verwandtschaftliche in dem alten Schloß
angemutet fühlen , denn die Hessen-Hamburger und die Hohen¬
zollern sind mehrfach Blutsverwandte geworden , schon durch
Kleists Prinzen Friedrich . Der war zwar kein junger , roman¬
tischer Jüngling mehr , als er sich in der Schlacht bei Fehrbellin
auszeichnete . Er war schon in vorgeschrittenern Semestern , zum
zweiten Male schwer verheiratet und vieler Kinder Vater , als jene
Schlacht geschlagen wurde . Allerdings war seine zweite Gemahlin
eine Base des Großen Kurfürsten . Später wurde dieser „Friedrich
mit dem silbernen Bein " — er trug als Schlachtenandenken einen
Holzfuß mit silbernen Gelenken — ' durch den Tod seines Bruders
regierender Landgraf , als welcher er das Schloß erbaute und ver¬
triebene Waldenser und Hugenotten in sein winziges Ländchen
ausnahm . Noch jetzt wird in der Homburger Hugenottenkolonie
Fricdrichsdorf , das durch seinen Zwieback bcrühnit ist, Französisch
gepredigt , und der Witz läßt die Friedrichsdorser heute noch kau¬
derwelschen : „Chassez le Gickel aus dem Jardin !" Hessen-Homburg
splitterte sich zu Anfang des 17 . Jahrhunderts von Hefsen -Darm-
stadt ab und siel ihm mit seinen 5 Ouadratmeilchen und seinen
26 000 Einwohnern wieder zu, als im Frühjahr 1836 der letzte
Landgraf , der Sonderling Ferdinand , des Todes verblich . Freilich
wurde es einige Monate später durch den Krieg von 1866 preu¬
ßisch, und das ist die Stadt and ist das „gesamte " Hamburger
Ländle jetzt im Bewußtsein . Seit Wochen flattern die Fahnen
hoch im Wind , den kaiserlichen Gästen zu Ehren . Ein großes Hof¬
lager ist versammelt , aber es geht alles sehr gemütlich zu . Nur dem
Kaiser dürfte die Weltlage öfter ein wenig Kopsschinerzen machen.
Mit Vorliebe „tauchen " die kaiserlichen Herrschasten , zu Fuß , zu
Rotz , zu Wagen oder im Auto allein oder mit größer,n Gefolge in
die Wälder , besuchen das wiederhergestcllte Römerkastell , die Saal¬
burg , der der Kaiser ja seit langem ein besonders tätiges Interesse
beweist , stürmen den Feldbcrg oder dnrchauteln den Taunus in
weiter Runde . Und an Besuchen mangelts nicht . Da kommen
Schwager und Schwester des Kaisers : Prinz Karl von Hessen und
Gemahlin , da sagt das großherzoqlich hessische Ehepaar guten Tag,
da erscheint des Kaisers Tante , Luise von Baden , und Prinz und
Prinzessin Max van Baden , letztere eine Cumberländerin . Wilhel-
mintse der Niederlande , zu Besuch bei ihrem seit Monaten zu einer
Kur in der benachbarten Nervenheilanstalt „Hohe Mark " weilen¬
den Gemahl , klopf! auch öfter mal an und bringt den Prinzgemahl
mit Besonderes Interesse bringt man natürlich dem Brautpaar,
der welf -hohenzollernschen „Entente Cordiale " entgegen , und jeder
freut sich, wenn er der frischen , jungen Prinzessin Viktoria Luise
und dem ebenso frischen , jungen und sympathischen Welfen , Herzog
Ernst August zu Braunschwcig und Lüneburg mit der „Garde¬
dame ", die meist die Kaiserin ist, in Wäldern und in Auen begegnet.
Natürlich tritt einem das Paar auch , meist untcrgesaßt und
lachend , mit glücklich verschränkten Fingern , in den Schaufenstern
aller Papierläden entgegen , wo neben ihm und dom Kaiserpaar
noch zwei andere junge Leute massenhaft vertreten sind, der junge
Hohenzollernsproß Prinz Adalbert und das Welfennesthäkcheii
Prinzeß Olga . Man hat da bekanntermaben schon viel „kombi¬
niert " , und man will auch jetzt der Anwesenheit des Prinzen bei
dem Cumberlandbesnch große Bedeutung beilegen . „Wenn doch
die verdammte Presse das verdammte Kuppeln fein lassen wollte !"
äußerte sich dieser Tage ein hoher Herr des kaiserlichen Gefolges.
Sicher ist, daß nach den ursprünglichen Besuchsabmachungen die
Cumberländer eingetrossen waren , wenn der Prinz seinen Urlaub
hinter sich hatte , und daß seine gegenwärtige Anwesenheit bei der
Visite also nur ein Zufall ist. Aber immerhin , es gibt ,a doch sehr
günstige Zufälle.

Das große Ereignis von Hoinbnrg ist natürlich der Besuch des
Cumberländer Herzogpaares und feines Prinzeßchens . Die Stadt
hatie sich diesem Ereignis zu Ehren reich mit Fahne » geschmückt,
viel Volk , zumal aus dem nahen Frankfurt , war zufammenge-

flrämi und belebte das sonst so still-vornehm Im Kranz seine!'
Billen liegende Städtchen . Zumal die Pensionatsmütter hatten
ihrer „Wißbegier " die Zügel schießen lassen und benutzten die
günstige Gelegenheit , ihre „Fischkästen " nach Homburg zu führen.
Wenn sich auch , der Trauer um den König von Griechenland
wegen , der Empfang nicht mit großem Pomp vollzog , so trug er
doch das Gepräge seiner Bedeutsamkeit . Nach der Schilderung der
Ankunft der Gäste heißt es dann weiter : Nur mit einem flüchtigen
Blick liehen sich die Gesichter in den geschlossenen Autos erhaschen.
Der graubärtige Cumberländer sah eigentlich gar nicht so aus , ul»
habe er nun fast ein volles , halbes Jahrhundert nichts getan , als
welfisch gegrollt und gehaßt . Es prägte sich überhaupt in den
Mienen der hohen Herrschaften Freude und Behagen aus , so eine
angenehme Fainittenfeststiinmung . Aber über diese hinaus
mögen doch bei dieser Begrüßung in der Brust des HohenzollerN
und des Welfen eigentümliche Gefühle wach geworden sein, und
sicher hat sich keines der großen geschichtlichen Bedeutung des
Augenblicks innerlich entziehen können . Nun werden die Cmn-
beriänder einige Tage bei de» Hohenzollern -zu Gasie sein, und ge¬
wiß werden sich die kaum geknüpften Bande noch fester schlingen-
Die „Hannöversche Frage " dürste nunmehr endgültig ihre Eriedtz
gung gesunden haben : im Schloßpark zu Homburg vor der Höh
ist sie zur Ruhe bestattet . Das trauliche Bndestüdtchcn , die alte
Landgrasenrestdenz aber ist um eine geschichtliche Erinnerung
reicher . Dabei sieht es doch so schmuck und harmlos drein , als
habe es eigentlich auf nichts anderes gewartet als auf die blühen¬
den Bäume und das Jubeln der Stare und Amseln hoch in den
Wipfeln ihrer herrlichen Anlagen.

vermischt« .
Die erste Aestposlkarte des 12. Deutscheil Turnfestes findet

starken Absatz. Vom Preßausschuß ist die Bestimmung getroffen
worden , die Postkarten vor dem Feste nur mit 5 Pfg . pro Stn»
zu versenden . Freilich mußte die Bestimmung getrosfen werben,
daß nicht unter 20 Stück abgegeben werden . Bestellungen sind 3"
richten : An die Geschäftsstelle des 21 . Deutschen Turnfestes in Leip'
zig, Neues Rathaus . Die Postkarte stellt den riesigen Festplav
mit den gewaltigen Anlagen usw . int Vierfarbendruck dar . Der
Preßausschuß hat sich den Vertrieb so gedacht , daß die Vereine
für ihre Feste , Versammlungen usw . die Karten in größerer Zahl
beziehen und sie mit einem Zuschlag von 5 Psg ., also für 10 Pf3r
das Stück , verkaufen . Den Gewinn sollen sie ihrer Bereinskasse
oder der Unterstützungskasse für ihre Turnsestbesucher zuweude »-
Die Festzeitung erscheint in den nächsten Tagen schon in ihrf
4. Nummer : auch diese Nummer ist künstlerisch hochfein alisgestatte '-
Eie erscheint in 12 solchen prächtigen Nummern und Ist sllr 6 Ä ' :
ausschließlich Porto und Verpackung zu beziehen durch Pc" "
Eberhardt , Leipzig , Kommissionsverlag , Königstrahe 19.

Deutsche Turnerschast und Saiserjubiläumsseier an » 8. Ich»
1813 . Die Deutsche Turnerschaft beteiligt sich sehr stark an de»
Feierlichkeiten zur Einweihung des neuen Stadions im Grüne-
wald , am 8. Juni , und wenn auch die Turnerscharen , die dabei rn>>'
wirken , etwa 15 000 Mann , bei weitem nicht heranreichen an du
80 000 beim Deutschen Turnfest auftretenden Turner , so bildet doch
diese Feier eine prächtige Vorprobe für das vom 12.—16. Juli
Js . in Leipzig stattfindende Deutsche Turnfest . Mit der Eröstz
nung soll die Feier des Regierungsjubiläums des Kaisers verbunden
werden.

Die Gräber auk dem Meeresgrund . Am 13. April werden vn»
New Dork aus drei Frauen sich einschifsen , die seinerzeit durch de»
Untergang der „Titanic " ihre Gatten verloren haben : Frau 3 »^
ques Futrelle , Frau Henri B . Harris und Frau Georges Thorm-
Und zwei Tage später , am Jahrestag jener Schiffskatastrophe , wer¬
den sie an der Stelle , wo ein Jahr früher die „Titanic " von
Fluten verschlungen wurde , ihrer Männer gedenken . Es sollen »'
jener Stätte Blumenkörbe in das Wasser hinabgesenkt werden , de
Schifssgeistiiche wird vorher eine kurze Andacht abhalten , die M»'
schinen werden stoppen , und dann ivird dasselbe Lied ertönen,
einst beim Untergang der „Titanic " erklang : „Näher zu Dir , tn*'"
Gott ." Der Plan zu dieser Totenandacht auf hohem Meere ist »D
Frau Harris und Frau Futrelle ausgegangen . Frau Futrelle pfkS
bis vor kurzem regeimäßig an die Meeresküste zu gehen und Ws
lachrote Blumen in die Wellen zu werfen , denn das waren die L>e
lingsblumen ihres Mannes , und in seinem letzten Briefe halt ^ . ..,
noch von ihnen erzählt . Die drei Damen fordern alle andern W»
wen auf , sie zu begleiten und das Grab der „Titanic " mit Bluntz
zu schmücken.

Französischer Deutschenhaß . Der Köln . Ztg . schreibt ein LefE'
dcr sich vor kurzem Geschäfte halber im östlichen Frankreich auf '!'1'J
über die feindselige Stimmung und Haltung des Volkes Deutschs
gegenüber u . a . folgendes : Wir befanden uns eines Abends
einem der besten Lokale Nancys und tranken ruhig unfern Kaste
als sich die Tür öffnete und etwa 80 junge Herren , die man » „
Studenten ansehen mußte , wahrscheinlich von einer „patriotischest.
Feier , einige von ihnen trugen römische Kostüme , die übrigen ®
sellschastsanzug , hereiiitrate » . Sie durchzogen mit Gesang das <
lat und führten an einem Ende eiiiige Tänze und dergleichen »
was uns zum Nähertreten veranlaßte . Es dauerte aber nicht la»^ ,
so hatte man mich offenbar als ehemaligen deutschen Studenten
könnt , und ich mußte schon beim Borbeizuge dcr Herren einen

Ich achtete nicht weiter darauf , da ich bei dem herrsch^
vermuten kon»^

einstecken.
den Gedränge bis jetzt unmöglich eine Absicht
Bald sollte ich aber eines Bessern belehrt werden . Denn das -^
doch unerhört , daß wir , zwei harmlose Deutsche , es wagte »,
Treiben von französischen Studenten anzusehen . Die Blicke I
jungen Herren wurden dann auch bald drohender . Ich sah nnm^

>l
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mar es inzwischen nicht besser ergangen . Ein baumlanger Ler » ^
der Alma Mater Nancys pflanzte sich mit den Worten vor ih»
„vous nous avez dupö l'Alfaee et la Lorraine , mais attendez , L [t
setzte sich in Boxerstellung . In einer gemütlichen Lage besa»^ r
wir uns nun gerade iiicht. Eine unbedachte Mußerung
drohende Gebärde hätte die Horde veranlaßt , über uns herz »t!' ^ >i-
Glücklicherweise fanden sich noch einige Bernünstige unter W% i
Einer von ihnen erklärte mir , daß es besser wäre , wir oer »^
das Lokal , worauf ich mich nicht enthalten konnte zu erwidern , ^
denn vvrginge , ich hielte die Herren doch nicht für fo feige,
für so vornehm , daß sie nicht in ihrer liebermacht über mil*
zclne Deutsche herfallen würden , was natürlich in Abrede 9^ 1

und verließen langsam das Lokal -, natürlich nicht ohne
ganze Horde , ob ihrer Heldentat die Marseillaise singend,
nainen nachrufend usw . bis zur Tür hinter uns herkam . — 0»
etwas derartiges in Deutschland möglich wäre '? ((

Die Mutter erschlagen . In Pyrmont schlug ein
Junge namens Jgge nachts feine Mutter , eine Witwe,
wegen einiger von ihm verübten Diebstähle Vorhaltungen
mit einem Beile nieder und flüchtete . In Emmern bei D» ,,i>"
wurde er festgenommen . Er gestand , seine Mutter erschlage» ju'
mehrere Einbruchsdiebstähte , u . a . auch in Hannover
welcndiebstahl begangen zu haben , wobei er vier Komplizen S
haben will . Die Mutter des Mörders ist den Verletzung
legen . tzielt

Die »ergrabene Beule . Vor seiner Abreise nach Kanao»
sich der Bankdefraudant Brüning unter dem falschen Narnen ^ ^kiu
»ich in 5)ambnrg auf und lebte auf großem Fuß . Er erzählt ^ #
Großkausmann auf einem Jagdausstug , daß cs ihm im Leo»
schlecht gehe , denn er habe einen anstünüigcn Notpsennig » gE
Jagdrevier des Lkaufmanns vergraben . Letzterer legte
Aeuherung keine Bedeutung bei . Erst jetzt, als er »ach la ' » M
Aufenthalt im Auslande nach 1)a »' burg zurückkehrte und ( ff*.
Verhaftung Brünings erfuhr , erinnerte er sich an die
nes ehemaligen Jagbfrenndes und erstattete Anzeige . DM
hat Nachgrabungen an stellen lassen und hasst , die noch l' v
117 000 Mark herbeischaffen zu können.
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A-i» i lcupscrdiebstähle zu verhindern, war eines Tages die im
Lei« ??!.'udliche Starkstromleitung bei Schkeuditz in der Nähe von
nun ? ??. ^ ril 1912 mit einem Strom von 10 000 Volt Span-
ü-nV, ™'® worden. Es war jedoch vergessen, am nächsten Tage
dort wieder abzustellen . Der Malergehilfc Nicolaus , der
16 1un ^"tto , wurde vom Strome getroffen und stürzte den
mp f iet?r hohen Leitungsmast herab. Er starb au den erlittenen

net;ungen. Infolgedessen waren der Ober-Ingenieur Borrmann
' w zwei Monteure wegen fahrlässiger Tötung angeklagt worden,
fätwm" ronröc  vom Landgericht Leipzig zn sechs Monaten Ge-
wiirdcn während die beiden Monteure freigesprochen
u ^ 'e Zigarren -Schnüsslcr. lieber eine von der Douane Fran-
tunn sichtete Mausefalle berichtet man der Neuen Züricher Ze:-^
fron -rt r t>on  der Schweiz aus über Gotthard -Genua nach der
E, "ö0stschcn Riviera reisen will, muß die italienisch-französische
hnfcV/r , Ventimiglia passieren. Schon oft sind die geradezu

Zustände in diesem sehr beanspruchten Bahnhof
' • lmö  öerügt worden. Wenn die gewöhnlich nn, diese

von Genua her überfüllt und niit Verspäinng ankoni-
aJ r? en. -Lüge in Bentimiglia ankommen, werden die Reisende»
»na , e,n^ Schafherde in das Douanelokal getrieben. Die be-

■imten Szenen vom Oeffnen und Durchsetzen der Koffer spielen
"l>. Endlich verläßt man den ungemütlichen Aufenthalt

N " »?l!>bt sich direkt in den schon bereitstehenden in der Richtung
ŝ mone. Nizza usw. gehenden Zug mit durchweg leeren sranzösi-
M,n ^ "üen. Ich lege mein Handgepäck ab und genieße
(UMfiil 0ie  überstandene Durchsuchung, indem ich mir eine (

' . e Zöllner nicht gesehen haben, und die
itz veger igjmetrr. Kaum habe ich einige verständnisvolle

‘ » e genossen, so erscheint im Abteil ein gutgekleideter Herr und

frohen
. — »«« luiiiiimi j,utu ;[uujuny, uiueiii iui mir eine Zigarre

bni,„Ilöc' welche allerdings die Zöllner nicht gesehen haben,
her um so besser schmeckt. " ' ' .

fin f genossen, so erscheint . .
iirf,8t  zutraulich : „Ah! Baus fumez, Monsieur ?" Ich natür-

) recht freundlich: „Oui, je fume, Monsieur ." Daraufhin zeigt er
tarnet vor, worin zu lesen ist, daß er Employö der

tu /z-angaise ist und das Recht hat, mein Gepäck nochmals
„„ "»-chsuchen? Ich werde nun ersucht anzugebeu, wieviel Zi-

'^1 in meinen Rock- und Manteltaschen bei mir führe und
qiht’ n'- !3' c ê Gosche vor seinen Augen zu leeren. Wjdgxsio,^
die w g?g?n diese Zumutung , es ist „die öffentliche Gewalt ",
be-- E>n 7̂ ' Cs geht glücklicherweise bei mir gut ab, aber ein hai-
steüi» "o?nd Mitreisende müssen bei der nächsten Station aus-

und in das entfernt gelegene Douanebureau spazieren. Sie
diall izivilen  Dounier auf sein Befragen mit der unschul-
^Rien Miene erklürl : „Monsieur, nous n'aöons pas de cigares ni
b„,„"»cccs". Dem einen dieser Pechvögel entnimmt er 60 Zigarren,
»nd Qni,® rn  25 Stück. Der letztere, ein eck)tes Berliner Kind, schimpft
m ??clart, den deutschen Konsul und Gesandten wegen dieser
^ .cionaluntersuchung anzurufen . Er kommt mit seinen 25 Stück
re,n„ , " 3 60 fr. Buße davon, wohl weil er die ganze Zeit lo

monstrierte! Der andere bezahlt für seine 60 Stück nur etwa
beih ?? fein säuberlich sich in sein Mißgeschick ergeben und

Berliner den Dolmetscher gespielt hatte . Eine solche Lei-
va»!.!.. >st mir bis jeist, der ich schon mehrfach das Ausland
^Derte,

schweige denn jemals eine Beraniworlung trugen mit» fühlten,
lagen es patzig zum Lehrer , zum Meister, zur Hausfrau , wenn sie
ihre Arbeit nicht genügend leisteten und ihre Pflichten wieder und
wieder nicht erfüllten . Es dauert ja heute meistens sehr lange, bis
der verdiente Strahl auf faules Volk herniederzuckt, wir sind recht
milde und langmiitig geworden . Zuckt er dann aber doch herab und
lomint endlich das erlösende Donnermort , wie oft lautet dann die
Antwort in solcher Gesellschaft: „Das lasse ich mir nicht bieten!"
lind wenn sie nicht gleich kommt, dann raunt und hetzt es um den
Betrosfenen : „Das läßt du dir bieten'?" Schlimmer noch: in Krei¬
sen auch von reiferer Einsicht und besserer Erziehung, die über ihren
niedrigen Zaun müßten hinwegsehen und ein klein wenig selbsilose-
res Verständnis mühten haben können für das große, fein ausge-
blldcte Räderwerk unserer nieuschlichen Gemeinschaft, wird dieser
Wahlspruch immer mehr Trumpf . Seine recht rücksichtslose und
möglichst häufige Handhabung , ein recht fleißiges Umschauen nach
allen Seiten , ob der liebwerten Persönlichkeit nicht von irgend einer
Seite etwas geboten wird , was „man " sich nicht bieten lassen darf,
gilt sogar als höchst charaktervoll und als Kennzeichen der „Per¬
sönlichkeit̂ im Gegensatz zum arbeitenden und sich in die Llrbeit
der Gemeinschaft einfügenden Durchschniltsbürger. Da wird die
Aiahming : Laß dir nichts bieten! sogar schon jungen Leuten aus
den Weg gegeben, und bei der Ausfechtung dieser Parole wird
ihnen sekundiert, wo es nur angeht. Haben wir denn nicht zum
Beispiel früher in der Schule oder wo mir sonst später lernten,
manches vielleicht harte Wort des Lehrers uns ganz ohne Schaden
sagen lassen? Ist es uns nicht ganz nützlich gewesen, daß Eselei ge-
iiannt wurde, was eine solche war , und sind wir wegen jedes do'nt-
lichen Wortes oder wegen jeden kleinen Klapses zum Vater ge-
laufen und haben gefragt , ob wir uns das bieten lassen müßten.
Haben mir nicht, wenn wir in solchen Fällen vielleicht wirklich ein¬
mal klagten, die Antwort bekommen: Ach was , dummer Junge,
lauf los und mache deine Sache ein andermal besser! Hak uns das
geschadet? Nein , im Gegenteil, wir sind unserem Vater und Er¬
zieher noch heute dankbar, wenn wir gelernt haben, zur rechten
Zeit mannhaft etwas hinunterzuschlucken und nicht bei jeder Ge¬
legenheit überempfindlich und rechthaberisch und beschwcrdelustig
aufzutrumpfen . Unser Ehrgefühl hat wahrhaftig unter einem ver¬
nünftigen Sichbescheidenlcrnen nicht gelitten. Wieder im Gegenteil:
indem wir lernten , wie weit wir uns , weil wir doch nicht allein auf
der Welt sind, biegen müssen und dürfen, ohne es zum Bruch kom¬
men zu lassen, wurden wir ernster und reifer . Wir sahen allmählich
weniger einseitig und unter verständigerer Berücksichtigung auch des
„gegnerischen" Standpunktes tiefer hinein in das große Lebe»
nußerhalb unserer eigenen Persönlichkeit und lernten , daß ernstes
Arbeiten immer und überall auch Dienen ist. Als Diener solle» mir
uns alle fühlen, jeder auf seinem Platz. Vernünftig sich unterord-
ncn, wollen wir unsere Kinder lehren und ihnen die Größe des
Staaten bauenden Wahlspruchs „Ich dien", die beschränkte Klein¬
lichkeit des jede Gemeinschaft untergrabenden Mottos „Das laß ich
mir nicht bieten!" immer wieder recht eindringlich vor Augen
stellen."

, Stcaßliurg . Auf dem Habühclnier Flugplatz isl der Unter-
ojsizier Albald vom Feldartillerie -Rcgimcnt Nr . 83 in Wesel, der
ais Flugschüler hierher kommandiert ist, aus einer Höhe von 50
Nietern abgestürzt. Er ivurdc schwer verletzt.

noch nicht vorgekommen.
und Frommen aller^derer,

Diese wahre Geschichte sei er-
«„„i. -; . . . . derer, die Raucher find und
gar l0l ,a  durchfahren müssen. Sie seien also gemahnt, ihre Zi-
jjU rg|Ĵ u Derjonen — und im Abteil nicht unverzollte Zigarren

und Modisches betrachtet die Berliner „Architektur-
^ickc' --Unsere Baukunst ist sozusagen vaterlandslos geworden.

2 3 °k f‘c nicht deutsch wäre nnd sich von fremder Kunst un-
!»ede. Aber sie hat doch kein eigentliches Heim: sie wurzelt

gekniü. "" " och bei den Mächtigen. Sie ist bestellte Arbeit,
tzöndru Mode , aber nicht Blüte der Zeit , nicht Vergegen-
d,g " wung einer allgemeinen Gesinnung, nicht natürliche Frucht
oh„ ®̂ infamen Bodens . Das Mäzenatentum der Mächtigen,
<̂>s 9ia „*e*ne ??'che Kunstblüte denkbar ist, fehlt uns ebenso wie

c»ir S ™nbnis,. her Menge. — Aendern werden wir hier nichts:
der smi'lk " ?s begreiflich finden, daß der Slrchitekt des Tages

Tages baut . " '
toir
0|

tn
-— Er braucht Auftraggeber , und die

cen fast durchweg auf den „Schrei der Mode". Und doch:
»ursen das eine nicht vergessen: Noch immer war schließliches !>, 'V uluJl ueiBtiieii . oiua; immer war icyliebiiN)

hegA"^ 5?r.Mode-Fallen noch dqs bessere Geschäft. „Was ist denn

t

^cigd̂nu? ^ ^ ' ihm  auch in dieser Zeit der leider notwendigen

kch^ "" stlers Vorzug und Macht, wenn nicht das originelle Den-
injt' ?'9® Durchdenken ohne Halbheiten, ohne Schlagworte und da-
'>Nstüä>̂ lscggestive Kraftwirkung auf den Nickitkllnstler? Er ist
d?r die Mode zu schaffen, und wenn ers tut , ist er der Herr
heg Und darum halten wir den für den besten Freund

lonwnut i)cn  Bauherrn zu sagen wagt : Sei kein Knecht der Mode,
sc, vor allem du selbst."

dŷ ^ O'^bcuren. In Rieden bei Kaufbeuren wurde ein 5)ausiercr
leine/m Johann Gcrum wegen Diebstahls verhaftet , der im Läufe
^ritinii rne^mun0 eingestand, die Mordtat in Weicht, wo ein alter
Aiord.m ermordet wurde , wie auch die bis jetzt unaufgeklärte
^nbrn 1? ?? einigen Monaten in Hausen bei Buchloe an einem

^" rsthen begangen zu haben. Der Mann wurde ins
niaiungsgefängnis nach Kaufbeuren verbracht.

HigfkgN die Halluzinationen einer Geiskerseherin wurde eine
-'hyuŝ 'Ge Bauernsamilie bei Bordeaux irrsinnig gemacht. Die
Tejs. '^ erin ' hatte den Leuten eingeredet, daß 'in ihrem Hause
»örth }pr Unwesen trieben , was die einfachen Gemüter so ver-

f», daß sie schließlich in Tobsucht verfielen. Der ganze
?Uhe Aufregung und nur mit Mühe konnte die Polizei
lihtija :a 'f cn- Die Tochter der Familie wurde als unheilbar wahn-

y e| nem Krankenhause überwiesen.

Opfer des Explosions-Unglücks.
'Mpünfr - m l! n ö • 11. April . Heute nachmittag ist im Johannis-
ÜlUttw' die  bei der Hochofen-Explosion verunglückten Arbeiter

iln der schwer verletzte Josef Zgremba gestorben,
"letzte hat 3 Tote, einen Schwerverletzten und zwei leicht

Et,
Siraateg des Torpedobootes„v, 3".

c ! f i n , 11. April . Bei dem heute vormittag herrschenden
»Ih ?st-Schneesturm strandete bei Swinhöst zwischen Misdroy
b>yî ^ ?äow das Torpedoboot „B 3". Kurz darauf sind von

to nile  der Kunstmannsche Bergungsdampser „Izerkules"
--Fsi^ 7? 'E"ähme von Marinemannschaften des Panzerkreuzers

Karl " und des Kreuzers „Köln" zur Hilfeleistung nach
di T^̂ elle obgedampft. Um 7 Uhr abends wurde gemeldet,

^ Q,<bct̂ ""Etschafk des Torpedobootes gereklet und in Misdroy
»teû "?"?de. Der Bergungsdampfer „Herkules" und der
, D« "Köln" befinden sich wieder an der Unglücksstelle.

m"? ,?Ainer Tageblatt " wird zur Strandung des Torpedo-
"c>ch berichtet: In der Nacht von Donnerstag auf

i» i,,sC 11011 öem  Leergeschwader ein Angriff auf die Festung
d die gemacht werden. Zu diesem Zweck fuhren die Schisse
bj, S’üfte v ? ?? und versuchten nächtliche Landungsmanövcr an

örc„ durch die Fepungsartillerie und Infanterie vericidiqt
h, »srimc- 01 °u gegen Morgcii zurückfuhr, . " ‘ ~
C Schiffe, die sich auf die

*Ui,«,ctunföt;jß wurde.

wurde das Torpedo-
^rs vie ,IN, Ullf die Suche begaben, sich-

wo es von den starken Wellen umhergetric-
-rierunmr. Kohlen waren ihm ausgegangen , sodaß es ma-

^  lüiirbß . .fSiffcifrfliffp nprfurfliött firfi hmttDie Hilfsschiffe versuchten, sich dem Boote
y - "»e Uligubringen: die letzteren wurden vom Sturm

qiu'N-inünb»1"'01 Funkentelegraphie wurde die Marinestation
Disilw lJln öie  Absendung weiterer Hilfsschisfe ersucht. Trotz

3 nf,? Aang es nicht, das Boot in den Hafen zu schleppen.
'?? vow°^ '°"?de es zwischen Misdroy und Swinhöst etwa 160

' Strand entfernt auf Saud getrieben.

. „ ,Ms  issse ich mir nlcbt birlrn!“
des

'̂ o aus dem folgende Ausführungen mitgeteilt seien
'' SWi >< " 'Dir  hkute überall dieses Wort ! Schüler und Lehr-

und Magd , unreife Leute, die noch nichts leruteu, ge-

Der b8§Lfilchrrr Lsdrsjsppr
singt Professor Dr . Gustav Jäeger in seinem Monatsblnit (Stutt¬
gart ) folgendes Loblied:

Die bayerische Lodenjoppe ist nicht mir das Gewand, unter
dessen Schutz es dem ehrwürdigen Regenten des Bayernlandes
möglich geworden, gesund und frisch ins 90. Lebensjahr hineinzu-
marschieren, sondern sie hat auch mir ähnliche Dienste geleistet,
denn daß ich die Bedeutung der bayerischen Lodenjoppe erkannt
habe, ist der eigentliche Beginn des Wollregimes . Mit dem Woll-
hemd habe ich bereits im Jahre 1863 durch Ankauf einiger Stücke
in London den Anfang gemacht und eine Reihe von Jahren es so
getrieben, wie es — nanientlich im Deutschen Reich — die meisten
Leute unverständigerweise machen: ich trug das Wollhemd im
Winter und legte es ab, sobald die heiße Jahreszeit eintrat , weil
es inir in der gewöhnlichen Kleidung nicht nur zu warm , sondern
geradezu ekelhaft lästig wurde. In dieser Irre verbrachte ich fast
ein Jahrzehnt , bis mich das Studium der Abhärtung beim
Militär durch Zufall auf den richtigen Weg wies. Und das ging
so zu: Die Soldatenkleidung unterschied sich von der Zivilklei-
dung damals (und in der Hauptsache auch jetzt noch) durch den ge¬
schlossenen, früher sogar doppelten, d. h. übereinandergreifenden
Rock, während der Zivilist dazu neigte, den Rock vorn offen zu
tragen . Als ich — notabene am eigenen Leibe — erfuhr , daß die
militärische Form der Bekleidung abhärtend wirke, beschloß ich,
alle meine Röcke so abändern zu lassen, daß sie vorn übereinander-
gelegt und geschlossen getragen werden konnten, wie es damals
beim württembergifchen Militär allgemein der Fall war . Ich mag
damals fünf oder sechs verschiedene Röcke besessen haben, die nun
alle vom Schneider nach militärischem Schnitt umgearbeitet
wurden . Als sie der Reihe nach durchprobiert waren , stand ich vor
der entscheidenden Entdeckung, und zwar verdanke ich sie dem
Umstand, daß unter diesen, halben Dutzend von Röcken eine
bayerische, wollene, ungefütterte Lodenjoppe sich befand, während
alle andern das hergebrachte Baumwollfutter mit den üblichen
Watteinlagen besaßen. Der Unterschied im Befinden , je nachdem
ich diese Joppe trug oder die gefütterten Röcke, war ein so mäch¬
tiger, auffallender , daß ich beschloß, der Sache sofort auf de» Leib
zu gehen und nicht auf den Schneider zu warten . Eine Ver¬
gleichung und Ueberlegung sagte mir einfach: der ganze Unter¬
schied zwischen diesen zweierlei Röcken, zwischen der bayerischen
Lodenjoppe und den anderen fünf, besteht darin , daß die letzteren
ein aus Pflanzenfasergcwebeu bestehendes Futter haben, während
die bayerische Joppe sutterlos , somit ganz aus Wolle ist — denn
der Oberstoff war bei allen wollen. Ich schnitt eigenhändig aus
einem der gefütterten Röcke mir das Futter des einen Aermels
heraus und trug jetzt den Rock. Der Unterschied im Empfinden
der beiden verschieden bekleideten Arme war bei mir ein so durch¬
schlagender, daß ich keinen Augenblick zögerte, in der Prozedur
weiterzufahren . In dem futterlos gewordenen Rockärmel befand
sich mein Arm behaglich, wie befreit von einem Alp. Ich schnitt das
Futter aus dem anderen Aermel ebenfalls heraus und zog bei,
Bock wieder an . Jetzt war auch dieser Arm in den Zustand des
Wohlbefindens versetzt und die ekle Schwüle herrschte nur noch am
Rumpf , wo das alte Futter darin saß, und letzteres teilte natür¬
lich sofort schleunigst das Schicksal der beiden Aermelfuticr . Der
Rock sah nun allerdings etwas derangiert aus , so daß meine Frau
die dazu kam und ihn sah, am Hellen lichten Tage zu einer Gar¬
dinenpredigt verführt wurde, aber diesmal triumphierte ich. Der
Rock war gut, die Befreiung vom Futter hatte aeholfe». Damit
hatte , ich den Rock gefunden, unter dem ich das Wollhemd, dessen
gesiindheitsförderliche Wirkung im Winter für mich fcststand, auch
in der warmen Jahreszeit forttragen und mich überzeugen konnte
daß die reine, von allen Pflanzensaserstosfen befreite Ge amtwoll-
kleidung für jede Jahreszeit die unbedingt richtige ist. Die Erfolge
haben mir recht gegeben. Damit war das ALollregime entdeckt'
An den Hunderttausenden von Belehrungen über das Wollrcaime
ist von mir immer betont worden, daß entsprechend dem Rock-
nrmclversuch der erste Akt der Annahme des Regimes nicht das
Wollhemd, sondern die Entfermmg des ewig ungewaschenen Rock-
futters sein müsse, aber das wurde in den seltensten Fällen 'desolat
Warum werscu so viele Tausende, wenn im Sommer die Ferien
kommen, ihren schwarzen Bratenrock und ihre Ofenrohrhosen da-
hui. von wo sie niemehr aufstehen sollten, nehmen Stock und «o-
denrock, Lvdcnhut und Nagelschuh, und wandern ius ' Land der
bayerischen Lodenjoppe, um dort einmal in Freiheit zu atmen und
unverstnnken zu marschieren. Für sie ist der Lodcnrock der Rock
der Freiheit , der Braten - und Uniformrock die Montur der Sklave¬
rei, der Dressur, der Abhängigkeit. Also: Auf meine Freunde i.n
Norden , kommt zu UNS. in das Land des Bayerischen Lodenrockes
wo man euch versteht und willkommen heißt.

Buntes Allerlei.
Fulda . Der Oberpostschasfuer Hagemann aus Kassel wurde

auf dem Bahnhof Bebra übersahren und tödlich verletzt.
Pirmasens . Mittwoch nachmittag entstand in der Schuhfabrik

von Haber u. Ea . Feuer , das in kurzer Zeit das ganze Fabrikge -,
bände und das Dachgeschoß des Wohnhauses in Asche legte. Dev.
Schaden beträgt mehrere hunderttausend Mark.

In Snrgleben spielten die beiden Söhne des Landwirts
Wilke mit zwei Jagdgewehren ihres Vaters , als plötzlich das eins
Gewehr losging . Der 12jährige Sohn Wilkes wurde tödlich ae-,
troffen.

Berlin . Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft ist im. Post-,
amt IV. 30 in der neuen Winterfeldstraße der Direktor Meyer der
Fackel-Bcrtriebsgesellschaft m. b. H. verhaftet worden . Meyer wird
des Betruges und der Unterschlagung beschuldigt. Die Verhaftung,
die durch mehrere Kriminaibeanue erfolgte, wurde tn dem Auqeii-
biick vorgenommen, als Meyer Briefschaften, die er nach dem
Postamt W.  30 dirigiert hatte, abholen wollte.

Berlin , 11. April . Gegenüber den Blüttenueidungen , welche
den Tod des Gymnasiasten Tiemann -Eharlottenburg betreffen, läßt
der Staatsanwalt durch das Polizei -Präsidium erklären, daß die
Sachlage so wenig geklart sei, daß die Frage , ob Selbstmord oder
Tötung vorliege, noch nicht entschieden werden könne.

Gießen. Ein 18 Jahre alter Gymnasiast, Schüler des Gym-i
uastuins zu Betzdorf, welcher am Schluffe des Schuljahres nicht
versetzt worden war , ließ sich vom Schnellzug übersahren und war
sofort tot.

„Diebessichere" Gcldschränke. Der Allgemeinen Verkehrsbank
>n Verlin -Schöiieberg raubten Einbrecher 12 000 Mark in bar und
30 000 Mark in Wertpapieren , indem sie die Geldfchränke mittels
Nachschlüssels öffneten.

Ein Schlachthaus-Skandal . Im Straßburger Schlachthause ha¬
ben Metzgergesellen verdorbenes Fleisch, sowie Fleisch und Einge¬
weide von tuberkulösen Tieren an das Publikum verkauft, was zu
erregten Szenen in der Bürgerschaft geführt hat . Eine Verfehlung
der Verwaltung liegt nicht vor, es handelt sich lediglich um un¬
lautere 5)andliiuge» der Motzgergefelleu.

Wanne . Bei den Anschüttungsarbeiten auf dem Bahnsteig '4
des neuen Bahnhofes waren mehrere Arbeiter damit beschäftiql,
einen Graben auszuheben . Dabei gab plötzlich die Anschüttung des
Gleiskörpers nach und begrub zwei Arbeiter unter sich. Dem einen
gelang es, seinen Kopf frei zu bekommen, der andere wurde von
den Erdmassen völlig erdrückt.

Bern . Beide Räte haben ohne Debatte einen Kredit voix
50 000 Franken für die Beteiligung der Schweiz an der Buchdruck-i
Ausstellung in Leipzig 191-1 bewilligt.

Der Berliner Spielcrprozeß . Jin Spielerprozeß Siallmamr
und Genossen ist von der Oberstaaisanwaltschaft gegen das Urteil
der Freisprechung des Niemela Berufung eingelegt worden . Der
Angeklagte Cramer will gegen seine Verurteilung Berufung ein-,

Laibach. In Oberlaibach sollte zu Ehren des neuen Pfarrers
eine alte Kanone abgefeuert werden. Die Puloerkiste explodierte
und von den in der Nähe stehenden Echiilkindern wurden drei ge¬
tötet , v̂ier lebensgefährlich verletzt.

Brüssel. Mit Rücksicht auf den am Montag beginnenden General¬
streik wurden alle beurlaubten Soldaten zurückbcrufen, außerdem
wird von morgen ab die Gendarmerie durch Militär verstärkt

Aus den „Bleggendorser Blättern ".
I m P u tzsa I o ». „Der rote Hut da drüben ist scsch, wie viel

kostet er?" — „Beduure , gnädige Frau , unverkäusiich!" — „Aber
er hangt doch hier im Laden ?" — „Freilich — aber es ist der
Feuerlöschapparat !"

4-

Man niu ß sich zu helfen wisse ». Kiaviervirtuose (in
der Sommerfrische): „Aber Ihrem Klavier fehlt ja ne Taste!" —
Dorfwirt : „Na , da spielen S ' halt so a bissel drum rum !"

Berechtigte Forderung.  Amtmann : „Trunkenheit
ist kein Entschuldigungsgrund. Sie find über den verbotenen Weg
gegangen, als Sie aus dem Wirthaus kamen, also haben Sie die
Strafe zu entrichten!" — Polizist : „Eigentlich müßt er sogar das
Doppelte zahlen, Herr Amtmann — er ist auf allen Vieren ae-i
laufen !"

*

Beim Heiratsvermittler. „Was ? Den Vater der-
Dame muß ich auch zu mir nehmen, wenn ich heirate ?" — „Ja:
aber das kann nur Ihr Nutzen sein . . . der kann wenigsten!;
kochen!"

* * *

Aus dem „Guckkusien".
Komme ich da neulich unversehens in die Kinderstube. Da steht

mein kleiner Bubi in der Sosaecke, und zwar auf dem Kops. Dab«
ijt er krampfhaft bemüht, von seinem Butterbrot zu beißen. Ick,
srage chn ganz erstaunt : „Na , Bubi , was machst du denn da?" —
„Ach, meint er, „ich will man bloß probieren , ob inan auch berg¬
auf schlucken tonn ."

*

Peter mar unartig , und seine Mutier hat ihm zur Strafe auf¬
getragen, ein Lesestück abzuschreiben. Darauf bittet Peter die^
Mutter : „Ach Mutter , verhau mich doch lieber, das geht schneller!"

K o chku » st. Unlängst komme ich hundemüde nnd hungrig
von einer Uebuug zurück rmd sage meiner kleinen Frau : „sic möchte
mir doch schnell zwei Eier weich kochen." — „Gleich, Fritzl," sagt
sic und verschwindet in der Küche. Ich wart ' 5, 10 Minuten — von
Käthe keine Spur . Ich wart ' noch 5 Minuten , dann schau ich in die
Küche. Was es denn mit meinen Eiern sei? — „So sei doch nicht
so ungeduldig Fritzl," sagt meine SUcinc -— „ich Hab' gerade eins
probiert — sie sind noch — steinhart !"

Bestätigung.  Geck : „Nicht wahr , Gnädigste, Frühlings -,
landschaft einzig denkbare Staffage zu mir ?" — Dame : „Ja , —i
Grün in Grün ."

Neueste Nachrichten.

diel»,. -I, , - «n .. Las Palmas . Der Ballon „Suchard 2" liegt bereit, seine Fabrt
i ni?? bei „Magdeburgische Ztg . aus zur Ueberqüerung des Ozeans anzutreten . Kapitän Brncker will
Sk? hltct ' ' W'eruiigsrats Paul K a estner iNeubabelsberg ) ! die Lustströmungen benutzen und hofft, die Fahrt in gebn Taue» ruh»^ '. °us dem folgende Ausführungen mitgeteilt seien: vollenden 1450 Kilometer iSaimi «nufer LUrÄI ,die Lusiftromungen benutzen und hofft, die Fahrt in zehn Tagen zu

vollenden (450 Kilometer täglich). Brücker heal'sichligt. uns den
Inseln Barbados oder Trinidadc, zu landen oder, falls widriae
Winde herrschen, im Norden Südamerikas.

S chn c i d e m ü h l , 12. April . Um feine zerrütteten Ve»
mögensvcrhältniffe zu bessern, hatte der Bauunternehmer und
Grundstücks-Spekulant Drews in Kalmar im Januar ds. Js . feilt
.Haus in Brand gesteckt, um die Versicherungssumme von 20 000
Mark zu erlangen . Vom hiesigen Schwurgericht wurde er wegen
versuchter Brandstiftung und Versicherungsbetrug z» 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

New Port,  12 . April . In Mexiko überfielen Banditen!
einen Zug in der Nähe von Santa Andrews . Sie töteten 8 Passa¬
giere und raubten Silberbarren im Werte von 60 000 Dollar.

Gießen,  12 . April . Im Vagelsberggebiet liegt der Schnee
50 Zentimeter hoch bei 7 Grad Kälte. Die Schneeschuhbahn ist
gut.

.Hanau,  12 . April . Die Typhus -Erkrankungen im Eisen-c
bahn -Regiment sind ,etzt bis auf drei zurückgegangen. Der volle
Dienst beim 1. Bataillon wird voraussichtlich am 24. d. Mts . wie¬
der ausgenommen.

Bau tze n , 12. April . In der sächsischen Pulver -Fabrik von
Kramtz u. Co. wurden durch eine Explosion zwei Pulverhänser
zerstört. Ein Arbeiter erlitt schwere Brandwunden , denen er er-

suchen r^ c W in  der Selbstentzündung van Pulverstaubs

Leitung Guido Zeidler . VcrantworUich für den redaktionellen Zeit
JPcutt3orfdjfcf, für den Reklame, und Anzeigenteil Heinr. Lucht siili
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation^druck und Verlag

erlag Wilh. Holzapsi
er Buchdruckerei Guido Zeidler in Bkebtich,



Morgen Sonntag , den 18 . Avril , nachmittags 4 Uhr,
finket im Gasthause „Zur Eintracht " bei Herrn K. Treber eine

außerordentliche kg . Sehneider , Mainz
Mainzer Korfowarenhaus

Mailandsgasse 7 Telephon 2227
gf “ Ecke Seiler - und Mailandsgasse , hinter dem Markt . Ü ® ^

SläPP - SpOST &Wäj ^ OSl mit Gummiräder von 9 ^ bis 35«

Kinderwagen, Sifz-Liegewagen
mmlU ^ ^ Leiterwagen von 60 pr*. 35.- m.

Extra starke Leiterwagen (Last«
Kinderstüiaie, Betoesse!

. mit und ohne Nachtstuhlvorrichtung.

Blumentische, Beisekörfe©
^WWD s°™ sämtUeh0  Korbwaren. „Orösstes I âeer am Platze.
/ / //rf &gSst&f **
J \\ / \ //\  Reparaturen , Anfertigungen nach Maas,

sowie tStuhlfleehteref in eigener Werkstätts.

statt. 159H
Tagesordnung:

Besprechung wegen dem Halten v. Mutterschweinen.
Die verehrttchen Mitglieder , sowie alle Interessenten , wenn

«uch Nicklmitglteder , sind freundlichst eingeladen.
Hochheim, den 12. April 1913.

Der Vorstand.

Rejngtprds : mono
Lringerlohn; zu g
ohne Bestellgeld, cZu der Notiz in der gestrigen Nummer des „Hochheimer

Stadtanzeigers " von seilen der Firma Sigmund Ster » n . Co -,
erkläre ich hiermit , dak ich die Vorgefundenen Waren nicht ge hoble»
Labe »orüber ich mich genügend auSweisen kann und durch Zeugen
bekunden werde . 10LH

Hochheim am Main , den 12. April 1912.
Zalob MlldScher li.

Saalbau „Zur Krone".
Sonntag , den 13 . Avril 1813

Kresse Tanzmusik
rSgeführt vom Mustkoerein Harmonie Mainz . — Eintritt frei,

<LS ladet ergebenst ein ^ Donnerstag , den 17. 2
Stadtve

■tuoju ergebenst cinlad
Hochhcima. M ., den 1

gez- Hu
Ta;

' Erschlag betreffend
« Feldhüters Dienst.
» Aofuch um Beleucht
• neftstellungsbefchluß

Erweiterung der Li
. °on der Altenauer-
2' Erweiterung des Or

beamten.
i  m 0r̂ a9e einer Kaffei
• -Bestimmung der R

3 t ng"
o -oorlage eines Sch re
>- Gesuch der Sanität-

mes als Sanitäts -Di
a ^ rbandsmaterial uj
- -loahl von zwei M

von Ioh . Ant. .hirfl
27. April 1913 ab.

L -vaushaltungsplan fi

Durch günstigen Abfchlust bin ich in der Lage

»u offerieren:
Damen-HÄbschrche Mit Lackkappe 5.25 Mk.
tzerren-hakmWefe!, Lhev. mit Lackkappe9.- Ulfe,
sowie alle Arten Lchuhwaren zu billigen Preisen.

Die kaufen vorteilhafter bei mir, als bei Konkurrenzfirmen,
welche Rabattmarken verausgaben . f161H

Ioh . Hofmanu, Schuhlager,
Hochheinr a . M .. Hintergasse 2 !! .

(/Visr-Ke Schwan)
Ist In Verbindung mit dem modernen, garantiert

unschädlichen Bleichmittel
ientlieh empfohlen.

1h> 1/a Flaschen in allen Preislagen.
Niederlage hei:

«fak , Ruelius , Hochheimdas beste selbsttätige Waschmittel.
Za 1i»do» ta all«»Vsrk*uf«itell»nvon Dr. Thompson’«Seifenpulver.

SS®” Geschlagen - ®®
ist jede Konkurrenz!

Heute eingetrofien : Ein grober
Bosten Herren -. Damen - »%
Kindcrichube , jetzt zu dalve»

Preisen:
Herren, 'chulie 3.00 , früoj»■A8 00 , Damenjebube <A* '
früher 10 .00 , KinüerschnVf
von 0 .50 on Grobe 18 W

\sJtf Nutzgeflügel, Bruteier,
SW Zuchtgerüte liefert Ge-

f lügeihof i.Mergent-
heini 202 . Katalog gratis , lhsind nnüdertroLksn!

e weitere Sendung
troffen und kann fol
-fiathaus in Empfar
hheim a. M ., den io

die Ursache
meiner BilligkeitWiesbaden , Langgasse 1. [115a

Ghr. Täuber, Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 20,

Spezialgeschäft für

Änziiae in deutschen und enst
lichcn Stoffen , neueste Deistv»'
Sitz nach Mab , auf RvbhdN
gearbeitet v ,A 24 brö Jl 3;’’
Burscheuanzüge v. A » <*•;'
Mttdcranzügc von A  3 <”L
Grobe Posten Gose » FvArbciterklcider . Dameiiko
sektion . Unterwäsche , Hewdeg’
Hosen . Röcke und Bettumi "^
äubcrst billig.

Partiewarenhaus
D. Grünspan , Mainz

gr .Quintinsstr 2,EckeSckufterm'
Auswärtige Kundschaft erb »>
beim Einkauf von A 15 fl"'

Fadrtvergütuna
Kein Kaufzwang Besich!i9""fgerne gestattet.

^ !rd vb Entfernen des dii
--."ochwots in Erinnern
-vchheiiüa. M .. den II

^ _ Die Po

* De
lloit ; Qs  öffentliche Jmpfge

Ist die Empfehlung dnreh die eigene Kundschaft
Lassen Sie sich von Ihren Bekannten, welche

meine Herren -Gardcröbe tragen , erzählen,
wia Lftwenatain ’s Herren - Garderoben halten,
wie t .öwenstwin ’s Herren - Garderoben sitzen,
wie L&wenstein ’ä Herren -Gärderoben sich durch
unerreichte Preiswiirilipfceit und Eleganz

Grösstes Lager am Platze in
Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln,

Reich illustrierte Preisliste gratis . 107«

Depot In Eiem : HpotiieHer Oppenheimer, Florsdrcggrle,

1 6. Mai l. 3s., nach
jQr  1912 big Ende F
P»s früheren Jahren
'wg geimpft morde» j
n ®- Mai l. 3s„ nac
Marz bis Ende Juli
5®. Mai l. 3s., nachr

bis Ende DczcmoWmsr mw,  Freunde erwerben,

für des Ffmgsilest
Kauze _ ,

nur Dienstag , den 15 . AV»'
von 10  bis > libr

ganze und zerbrochene,
alte künstliche GcbislL

in Biebrich , Sole ! Kaiserb"
Zimmer Ich 1. Emge.

Willig aus Hamburg:
Hk . Zahle je nach Wert V*
Zahn biS 1 Mark.

?Ki)orenl5 "r? lat  l 3s ., nach
bbg „ c," Ichulpflichügen K>

"lcht vrenen fchulpflichti,
n Am geimpft wo:

l- 3d., nach
"Nh , e» schulpflichtigen lli
°iicc !geborenen  fchulp
j. Die" Lt Erfolg 9eilll-v5^ps-, ° irrstimpfungen fir
- J)i?Csn lm  Schulgebäude

Aachschauen werde,
D- "" d in denselben Ü;

iÜr ©ch ^ tcrn ' Pllegeelter»
h>„Ä ^stg ihrer Kinde,

^Iej-,!̂ "licha»tern,inen Sor
3Um' kstrafung  ausse

, . ^wpsarzi ist Herr
Impfungen ux

A^ holtungsmaßrege
hingewiefen wird.

S)0!5)bcim Q. M .. den 8.
_ Die Pc

l tEit5 'L G,5faf’njl1 fl lehrt , d
yh,nnr„l bemängelnde unhr
b?^ Cl»ben ;8®meift lI,r£‘' Ur!a'

Dn111C~f en »tnij(ei, der !
?l °" dpun  kte der 6
biCre*ndeIt ^ ' Ichderimgen.
5c ^tüL bere,t6  Versuche (
Aläge " endauer über die
hcijtc«e °°n Brunnen z» t

^rd ^ lvlĝ einer Anregm
j? " bCs h.tlU“ r den hiesige
.jhtiA Züesigen Mainwassc

Äe,Wnrf abgehalten
b, ^T r fih  die Teilnah

vrLn0o dies hiermit
Anmeldungen ,

& nJinb.
-weiden, den 8. Apri

Wein trinkt , der sollte unbedingt meinen seit über
80 Jahren bekannten u . bewährten naturreinen Rotwein

habe ich eine 10OP fache Auswahl

AnzügeJ . Rapp "Brindisi“
mit dem „ Rappen “ $

als tägliches Tischgetränk benützen , zumal der Preis ®
von 1)0 Pfennig für die Flasch « ohne Glas , für den vor - @
züglichen , kräftigenden Qualitätswein ein sehr billiger ist . H

„J . Rarip ’s Brindisi “ mit dem ..Rapnen “ wird S
regelmässig von Herrn Professor Dr . Fresenius unter - f
sucht , ist vollkommen naturrein und wird auch ärztlich V
vielfach empfohlen . — Macheu Sie einen Versuch . H

J. Rapp, Hoflieferant , Wiesbaden |
Verkaufsstellen in Biebrich : 1118a #

Friodr , Müllor , Hof-Drogerie , G. Neidhöfer , Carolus - ®
Drogerie , F.  Schneiderhöhn , Bheinstrasse . §

zum grossen Teil aus eigenen Stoffen selbst an¬
gefertigt , Modernste 1- und 2-reihige Formen,
Für jede Figur tadellos passend . Exakte Arbeit-

Steine beliebten Preislagen

für Herrera -Astzüge:

Für junge Herren
Unsere Marke „ Pfeilring “ allein

garantiert die Echtheit unseres D

Lan © llii “ € F © aKS
und unserer

Lanolm -Seife.
Zu haben in den Apotheken u . Drogerien
srla JHIonffät Abtei!. Lanolin-Fabrik Martlnikenfeidcö!Mj nKUKHgcd, Charlottenburg, Salzufer IS.

Mark 0 II 12 1« LI eil

Spezialität : Schlanke Anzüge

Elegante Knaben -Anzügeaii «mod.Fasso, Serie III Serie It -
“7 5 c] , KL

NegniärerWertbedcritcstd
höher.

1 Posten ea. 120 em breii^
Sĉ llrzeäst©̂

Meier 65 H J

Nur1. Stock. 13 BahnhofstP . 13 . Kein Laden
1 Minute vom llaispthalinhof.Sonntag , den 13 . Avril

Katholische Kirche.
7 Uhr Frühmesse . 9'/., Uhr Hochamr. 2 Uhr StachmittagSgottes-

dienst. __
Evangelische Kirche.

Boxmittags 10 Uhr : Gottesdienst.

Biebrich . Ecke
und Friedrichttrastri ^°chhri.̂ °^ Entlicht.

Die P,
Mein Cesehäffs-

gsrinzi » ist; Bessere Ware für weniger üeid!
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